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§. f. iuijtt, Cjiariotfe Pnflft unb Mttitb fanttrbnrg.
«ßom herausgebet.

SBer fennt nicpt baS fentimentale Sieb ,,^oa

amen Drt eS Vtüemeli gfeb", baS ber VotfSbidjter
©ottlieb Safob Kpn su Knbe beS SabreS 1801
bicbtete, fomponierte unb fang. SaS Sieb erfreut
fidj bis sur Stunbe ber größten VolfStümlicpfeit
unb Wirb überall fortleben, Wo noch ein empfinb*
famer VotfSdjarafter fidj am rübrfeligen Sone be*

raufdjt. Sie Vlume, bie hier ©egenftanb ungeftitlter
Sebnfudjt beS SicbterS bilbet, ift bon Dr. Heinrich
Stidelberger1) auf bie NeicßienBadjer VfarrerStodjter

MQn feinet ttefflidjen ©atftellung be§ Sebeng unb bet
«Berte flupn§ im Si'eujaljtSblatt bex litexaxifdjen ©efeEfcpaft
«Bexn auf baä 3at)x 1910, ©. 21 unb 56. «ßgl. aud) SupnS
„gxagmente füx meine Sinbex" im «Je. SBexn. ^afttjenbucp
füt 1911, @. 23 f. unb bie getauSgabe bet ©ebidjte SupnS
o. ©t. |>. ©ticfelbetget oon 1913. getnet „$m «Jtöfeligaxte"
III, ©. 4,36. SBix büxfen aKexbingS nidjt oexfdjmeigen, baij
eine gax nidjt fo unglaubmütbige Uebetliefetung ba& Sieb
auf «Dlaxianne «DlüSIin, bie ©nfelin beS «ßfaxxexS «Jtofjx ju
©tgxiStoil, bie 1800 ben «Bexfmetftex Rottet (jeixatete, be«

Siept. 3m ©esembex 1801 fann Supn fept mopl beim Sin*
bliit beS jungen ©lüde§ bet oeteptten «JJJaxianne feinen
©efüplen füt fie in ben Boxten be§ Siebes SluSbxucf oex=

liepen paben. ^-ebenfalls paffen bie Boxte: „©a8 «ßlüemeli
blüit — aä) 1 nit füx mi. Qf baxf'S nit bxedjen ab. ©8 muef?
en anbexe Serli fn! ®a§ fdjmüxst mi bxum fo gtüfelt", epet
auf hattet al8 auf ben bamalä etft 16)äptigen ®. Sautetbutg.

©et ©ommet 1913 seitigte in fßetn im Seid)en bet
Stoiatif bie «ßatiante be§ «JteftainS „$ mödjt gätn «ßibet fo".

G. I. Kuhn, Charlotte Musse nnd Gottlieb Funterbnrg.
Vom Herausgeber.

Wer kennt nicht das sentimentale Lied „Ha
amen Ort es Blüemeli gseh", das der Volksdichter
Gottlieb Jakob Kuhn zn Ende des Jahres 1801
dichtete, komponierte und sang. Das Lied erfreut
sich bis zur Stunde der größten Volkstümlichkeit
und wird überall fortleben, wo noch ein empfindsamer

Volkscharakter sich am rührseligen Tone
berauscht. Die Blume, die hier Gegenstand ungestillter
Sehnsucht des Dichters bildet, ist von Dr. Heinrich
Stickelberger^) auf die Reichenbacher Pfarrerstochter

'i Jn seiner trefflichen Darstellung des Lebens und der
Werke Kuhns im Neujahrsblatt der literarischen Gesellschaft
Bern auf das Jahr 191«. S. Ll und S6. Vgl. auch Kuhns
„Fragmente für meine Kinder" im N. Bern. Taschenbuch
sür 1911, S. 23 s. und die Herausgabe der Gedichte Kuhns
v. Dr. H. Stickelberger von 1913. Ferner „Jm Röfeligarte"
III, S. 4,36. Wir dürfen allerdings nicht verschweigen, dafz
eine gar nicht fo unglaubwürdige Ueberlieferung das Lied
auf Marianne Müslin, die Enkelin des Pfarrers Rohr zu
Sigriswil, die 180« den Werkmeister Haller heiratete,
bezieht. Jm Dezember 1801 kann Kuhn sehr wohl beim An-
bli t des jungen Glückes der verehrten Marianne seinen
Gefühlen für sie in den Worten des Liedes Ausdruck
verliehen haben. Jedenfalls passen die Worte: „Das Blüemeli
blüit — ach I nit für mi. I darf's nit brechen ab. Es muefz
en andere Kerli sy! Das schmürzt mi drum so grüseli", eher
auf Haller als auf den damals erst 16jährigen G. Lauterburg.

Der Sommer 1913 zeitigte in Bern im Zeichen der
Aviatik die Bariante des Refrains „I möcht gärn Bider fy".
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Goltlieb Cauterburg. Charlotte Cauterburg, geb. ITlasse.
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Kbartotte Nlaffe1) gebeutet worben, su Wetcper

Kupn fdjon auf einer SBanberung in baS Kiental
im Sluguft beS SabreS 1801 eine tiefe Neigung ge*

faßt hatte. Kine gemeinfam mit Sötte unb anbern
greunbinnen unb greunben berabrebete Vefteigung
beS NiefenS im Sluguft 1802 foltte bem SigriS*
witer Vifar bie gefudjte ©etegenpeit Bieten, feine
SieBe su erftären. Kin Sufalt rief Kupn weg nadj
Vern, fo ba% ex an bex Vartie nicht teilnehmen
tonnte unb ben günftigen Nloment für fein Vor*
haben berpaßte. Kr fam nachher längere Seit
nicht mehr nach Neidjenbadj, fo baß inswifdjen
ein anberer gtüdHcpr Vräutigam ber begebrenS*
werten Sötte würbe. SBann bieS gefdjab, ift nidjt
fidjer su fagen, bielteidjt noch im Sabre 1802,
bielteidjt aber erft 1803, benn baS Sllter beS Kr*
forenen, ©otttieb Sauterburg bon Vern, ber, 1785
geboren, bier Sabre jünger war als bie Vraut,
Würbe eher für ein fpätereS Sabr fprecpn. SIlS

bei einem fpäteren Vefudje Kpn mit bem Vraut*
paare unb anbern wieber eine Vartie in baS Kien*
tat machte, überwanb er bie peinliche Stimmung,
einen anbern als Krwäbtten su feben, inbem er
mit biefem auf Vruberfdjaft tranf. Kr blieb mit
ben beiben Befreunbet unb Bewahrte „ber liehen
Sötte", bie er in feinen Krinnerungen „ein KeBeS

frohes, sarteS, fanfteS unb bübfcßeS Nläbdjen"
nennt, eine tiebebotle Krinnerung bis su feinem
Sobe.

Krft nadjbem Sauterburg Notar unb Vrofurator
») gtiebtid) «Waffe obex «Waffe oon Sljun, 1744-1816,

xoax 1784-1805 «ßfattet in fJteidjenbad) unb 1804 ©efan ba-
felbft unb 1805—16 «ßfatxet in ©djüpfen.
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Charlotte Masses gedeutet worden, zu welcher
Kuhn schon auf einer Wanderung in das Kiental
im August des Jahres 1801 eine tiefe Neigung
gefaßt hatte. Eine gemeinsam mit Lotte und andern
Freundinnen und Freunden verabredete Besteigung
des Niesens im August 1802 sollte dem Sigriswiler

Vikar die gesuchte Gelegenheit bieten, seine
Liebe zu erklären. Ein Zufall rief Kuhn weg nach

Bern, so daß er an der Partie nicht teilnehmen
konnte und den günstigen Moment für sein
Vorhaben verpaßte. Er kam nachher längere Zeit
nicht mehr nach Reichenbach, so daß inzwischen
ein anderer glücklicher Bräutigam der begehrenswerten

Lotte wurde. Wann dies geschah, ist nicht
sicher zu sagen, vielleicht noch im Jahre 1802,
vielleicht aber erst 1803, denn das Alter des

Erkorenen, Gottlieb Lauterburg von Bern, der, 1785
geboren, vier Jahre jünger war als die Braut,
würde eher für ein späteres Jahr sprechen. Als
bei einem späteren Besuche Kuhn mit dem Brautpaare

und andern wieder eine Partie in das Kiental

machte, überwand er die peinliche Stimmung,
einen andern als Erwählten zu sehen, indem er
mit diefem auf Bruderschaft trank. Er blieb mit
den beiden befreundet und bewahrte „der lieben
Lotte", die er in seinen Erinnerungen „ein liebes
frohes, zartes, sanftes und hübsches Mädchen"
nennt, eine liebevolle Erinnerung bis zu seinem
Tode.

Erst nachdem Lauterburg Notar und Prokurator

') Friedrich Maffe oder Maffe von Thun, 1744-I8I6,
war 1784-1805 Pfarrer in Reichenbach und 1804 Dekan
daselbst und 1805—16 Pfarrer in Schüpfen.
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geworben War, im Sabre 1808, fonnte bie Srau*
ung ftattfinben. Kprlotte ftarb inbeffen fdjon am
SBeibnacbtStage beS SaßreS 1813, bei ber ©eburt
ihres britten KinbeS. Sßr Kpmann überlebte fie
um 21 Sabre.

Sie beiben mitfotgenben Vilber geben bie _Süge
ber beiben Kpgatten nach Detbitbern Wieber, bie
im Sauterburg'fcpn gamilienbefifee finb1).

1. Vilb: Nadj rechts gewenbeteS Hatbfiguren*
bitb. Ser Kopf fdjaut in 3A*Stnfidjt nadj born.
Set Körper in hohen Seibrod mit Vaterntörbern
unb weißer Vinbe gefleibet. SaS bolte fraufe
Haar in bie Stirne gefämmt. Kin leichter Vart*
anfafe auf ber SBange. Ser Nlann blidt mit
feften männlichen Sügen, unter welchen bie Nafe
unb baS gefpaltene Kinn befonberS berbortreten,
energifd) auS bem Vilbe heraus.

2. Vilb: Kin Halbfigurenbilb, ber Kopf in
% Slnfidjt, nach HnfS gewenbet, aus bem Vilbe
prauSfcbauenb. SBeißeS auSgefdjnitteneS Sorn*
merfleib, über bie redjte Schulter ein Ueberwurf
gelegt. SaS Haar am Hinterfopfe in einen Knäuel
aufgenommen, über ber Stirn offen unb Soden
in ber Slrt ber Haartracht ber Kmpireseit, ahn*
Hdj berjenigen ber Nlabame Necamier. Ser Kin*
brud ber regelmäßigen, wobtgebilbeten, fpmpatpi*
fepen ©efidjtSsüge ift KebenSwürbige Heiterfeit,
fröhliche Natur. Spredjenbe lebhafte Slugen, bie
Siebe ßerborsurufen im Staube finb.

') ©ie finb un§ in «ppotogtappien butdj |>exxn ©t.
Betnet Sautetbutg, j. g. in «ßaxi§, fteunblidjft mitgeteilt

Bit oexbanfen unfexem oexepxten Kollegen $exxn
«JSxof. Beefe feine UebenSmüxbige ^ilfäbexeitfdjaft beftenS.

— 318 —

geworden war, im Jahre 1808, konnte die Trauung

stattfinden. Charlotte starb indessen schon am
Weihnachtstage des Jahres 1813, bei der Geburt
ihres dritten Kindes. Jhr Ehemann überlebte sie

um 21 Jahre.
Die beiden mitfolgenden Bilder geben die Züge

der beiden Ehegatten nach Oelbildern wieder, die
im Lauterburg'schen Familienbesitze sind^).

1. Bild: Nach rechts gewendetes Halbfignren-
bild. Der Kopf schaut in ^-Ansicht nach vorn.
Der Körper in hohen Leibrock mit Vatermördern
und weißer Binde gekleidet. Das volle krause

Haar in die Stirne gekämmt. Ein leichter Bartansatz

auf der Wange. Der Mann blickt mit
festen männlichen Zügen, unter welchen die Nase
und das gespaltene Kinn besonders hervortreten,
energisch aus dem Bilde heraus.

2. Bild: Ein Halbfigurenbild, der Kopf in
s/t Ansicht, nach links gewendet, aus dem Bilde
herausschauend. Weißes ausgeschnittenes
Sommerkleid, über die rechte Schulter ein Ueberwurf
gelegt. Das Haar am Hinterkopfe in einen Knäuel
aufgenommen, über der Stirn offen und Locken

in der Art der Haartracht der Empirezeit, ähnlich

derjenigen der Madame Rscamier. Der
Eindruck der regelmäßigen, wohlgebildeten, sympathischen

Gesichtszüge ist liebenswürdige Heiterkeit,
fröhliche Natur. Sprechende lebhafte Augen, die

Liebe hervorzurufen im Stande sind.

t) Sie sind uns in Photographien durch Herrn Dr.
Werner Lauterburg, z. Z. in Paris, freundlichst mitgeteilt

Wir verdanken unferem verehrten Kollegen Herrn
Prof. Weese seine liebenswürdige Hilfsbereitschaft bestens.
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